
 
 
 
 
 
 
 
 
1. Die Zeit des Propheten 
 
Hesekiel war ein jüngerer Zeitgenosse Jeremias. Nach Hesekiel 1,1 war er im fünften Jahr seiner Weg-
führung aus Jerusalem (die fiel ins Jahr 598 v. Chr.), also im Jahr 593, dreißig Jahre alt. Das bedeutet, 
dass er im Jahr 623. v. Chr. geboren wurde. Er war ein kleines Kind, als im Jahr 621 die Rolle des Ge-
setzes im Tempel gefunden wurde. Seine Kindheit und Jugend verlebte er in der Erweckungszeit, die 
durch König Josias Buße ausgelöst wurde. Das Erneuerungswerk König Josias muss einen großen Ein-
fluss auf sein Leben gehabt haben. Dazu kam der Predigtdienst des Propheten Jeremia, der im 13. 
Jahr Josias begann (Jer 1,2). Er war 18 Jahre alt, als die Babylonier im Jahr 605 zum ersten Mal in Juda 
einfielen und Gefangene nach Babylon verschleppten (unter diesen war auch Daniel; siehe Dan 1,1–
6). Was der junge Hesekiel damals zu sehen bekam, muss ihn tief aufgewühlt haben. Er wird wohl 
dagestanden und zusammen mit seinen Mitjuden an alle Worte gedacht haben, die der Prophet Je-
remia seit Jahren in Jerusalem gepredigt hatte. Und das muss ihn überzeugt haben von der Zuverläs-
sigkeit aller Worte Gottes, die Jeremia verkündigt hatte. Bis er 25 Jahre alt war, hörte er beständig 
die Stimme dieses Propheten. Es ist wohl der Predigt Jeremias zu verdanken, dass Hesekiel das wur-
de, was er wurde. So brachte Jeremia, ohne dass er es selbst geahnt haben konnte, Frucht für die 
nachfolgenden Geschlechter. 
 
Im Jahr 598 führten die Babylonier wieder einen Feldzug gegen Jerusalem, und diesmal gehörte auch 
unser Prophet zu den Gefangenen, die ins Exil wanderten. Damals war er 25 Jahre alt (vgl. 4Mo 8,24). 
Er wohnte in der jüdischen Kolonie Tel Abib am Fluss Kebar, babylonisch Naru Kabaru, „der große 
Fluss” oder „Kanal” (siehe Ps 137,1), der nördlich von Babel vom Euphrat abzweigte und in einem 
weiten Bogen an der Ostseite der Stadt vorbeifloss. Offensichtlich war Hesekiels Haus ein Ort, an 
dem sich die jüdischen Ältesten einzufinden pflegten, um von ihm Rat und Wegweisung zu bekom-
men (8,1; 14,1; 20,1). 
 
Als Hesekiel im fünften Jahr nach der Wegführung (1,2) seinen prophetischen Dienst begann, hatte 
Jeremia schon 23 Jahre geweissagt. Hesekiel war in Babel, als Jeremia einen Brief an die Verschlepp-
ten sandte, in dem er die falschen Propheten in Babel verurteilte, die mit ihren falschen Prophezei-
ungen falsche Hoffnungen weckten (Jer 29). Hesekiel verkündigte die gleiche Wahrheit wie Jeremia 
(Jer 6,14; Hes 13,10) und bestätigte damit dessen Botschaft: Das Ende wird über Jerusalem kommen 
(7,1–4). Es wird keine baldige Rückkehr (11,2.3) und keine Erweckung geben. Damit ist Hesekiel ein 
Prophet des Endes, wie auch wir, die wir zur Gemeinde Gottes gehören; und auch wir müssen das 
baldige Ende unserer Zivilisation bezeugen. 
 
2. Die Berufung des Propheten 
 
Hesekiel wurde mit 30 Jahren zum Prophetendienst berufen (1,1), nachdem er fünf Jahre im Exil ge-
lebt hatte (V. 2). Das Exil war für jeden Verschleppten ein schwerer Schlag, besonders für einen 
Mann, der wie Hesekiel Priester war. Nun durfte er nicht mehr im Tempel sein. Er konnte den Got-
tesdiensten JAHWES nicht mehr beiwohnen. Er war verbannt vom Haus Gottes. Das war das Schlimms-
te, was einem Priester widerfahren konnte. Mit dreißig Jahren begann der Levit seinen Dienst am 
Heiligtum (4Mo 4,3; 8,24), und er hätte jetzt endlich mit seiner von Geburt an festgelegten Lebens-
aufgabe anfangen sollen. (Mit dreißig Jahren begann der Herr Jesus seinen öffentlichen Dienst; Lk 
3,23). Wir sehen nun, wie Gott diesem Herzen, das für Gott schlägt, in Gnade entgegenkommt. Er hat 
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für seinen Diener einen Dienst auch unter diesen durch die Sünde verursachten irregulären Umstän-
den. Wenn fast alles zerstört ist, dann wird Gott uns dennoch verwenden, wenn wir ein Herz für Ihn 
haben. Gott sind die Hände nicht gebunden, und auch Gottes Wort ist nicht gebunden (2Tim 2,9). 
Und so sucht er diesen Leviten heim. Als Hesekiel dann, durch Gottes Geist erleuchtet, sehen musste, 
wie es um den Tempel und den Gottesdienst wirklich stand, muss er sehr dankbar geworden sein, 
dass Gott ihn nicht in Jerusalem belassen hatte. Wer weiß, was aus ihm geworden wäre, wäre er statt 
im fernen Babylon in der geselligen Runde der korrupten Priester gewesen? 
 
Er bekommt eine unbequeme Aufgabe. Gott sagt dem Propheten von Anfang an, dass man auf seine 
Worte nicht hören werde (2,1–4; 3,7). Da könnte Hesekiel sich fragen, wozu er denn predigen soll. 
Dem Gottesfürchtigen genügt aber Gottes Auftrag; Gott hat ihm befohlen, er solle zum Volk reden. 
Das genügt. So haben wir einen Auftrag vom Herrn, das Evangelium zu verkündigen, bis der Herr 
kommt. Und das tun wir, wenn uns Gott in seinem Wort auch gesagt hat, dass man am Ende der Tage 
sein Wort immer weniger werde hören wollen (2Tim 4,3.4), und das Spötter mit Spott kommen wer-
den (2Pet 3,3.4). 
 
Gott sagt dem Propheten auch, dass er ihm die Stärke geben werde, um gegen ein trotziges Volk zu 
bestehen (3,8.14; vgl. Jer 1,17–19). Im Namen Hesekiel, y¥˛æzq√êl = „Gott macht stark”, steckt das 
Wort „stark machen”, ˛âzaq, das der Herr dort verwendet, wo er seinen Diener zu seinem Volk sen-
det (3,8). Hesekiel wird Widerstand und Trotz gegen das Licht des Wortes erfahren. Wir verstehen, 
dass Gott ein solches Volk richten muss. So kann Hesekiel ihm zunächst nichts als Gericht ankündi-
gen. Gott befähigte ihn, in seinem Dienst auszuharren, ganze 22 Jahre, wie wir an der letzten Zeitan-
gabe seines Lebens ablesen können (29,17). Ob er danach noch weissagte, wissen wir nicht. 
 
3. Die Botschaft des Propheten 
 
Der Prophet erweist sich als wahrer Diener Gottes, indem er dem Volk sagt, was Gott ihm aufträgt. 
Das ist nicht angenehm. Viel lieber kommt man mit einer willkommenen Nachricht. Das ist den Pro-
pheten aber nur selten beschieden. Der Prophet muss weissagen, und das bedeutet, dass er Verbor-
genes aufdeckt (1Kor 14,24). Er muss den Schleier des schönen Scheins auf die Seite reißen und dem 
Volk zeigen, wie es vor Gott wirklich dasteht. Das Volk ist untreu, das Volk ist unrein, das Volk ist göt-
zendienerisch. Der Götzendienst ist die höchste und oberste Sünde des Volkes, es ist die Sünde gegen 
das erste Gebot. „Gräuel” ist das Wort, das Hesekiel für allen Götzendienst verwendet; es kommt in 
seinen Botschaften nicht weniger als 38-mal vor, zum ersten Mal in Kapitel 5,9. Auch andere Prophe-
ten nennen Götzendienst „Gräuel”. Daniel spricht vom „Gräuel der Verwüstung” (Dan 9,27; 12,11; 
Mt 24,15), so wie Hesekiel die „Gräuelbilder“ verurteilt (7,20). Der Sünde des Götzendienstes wegen 
ist das Gericht unausweichlich; alle Weissagungen von Frieden und Bestand sind falsche Weissagun-
gen (13,10; vgl. Jer 6,14). Das Ende steht bevor (7,1–4). Das Unglück, das über die Verschleppten ge-
kommen ist, und das Ende, das über die Stadt hereinbrechen wird, ist von Gott verhängt. Alles ist von 
dem verordnet, der zwischen den Cherubim thront (Ps 80,2; Hes 9,3). Das wird dem Propheten im 
einleitenden Gesicht enthüllt, in dem er Gottes Thron sieht (1,26). Von diesem Thron aus ist aber 
auch der Ausgang der Geschichte dieses Volkes beschlossen. Der Prophet zeigt in einer Unmittelbar-
keit, die das Volk Gottes bisher nicht empfunden hatte, wie alles von Gott ausgeht und wie seine 
Hand alles Unglück über Juda und Jerusalem gebracht hat. Diese Hand wird den Untergang herbei-
führen. Sünde ist Empörung gegen Gott; darum verhängt Gott das alles über sein Volk. 
 
Der Thron, vom dem alles Unglück verordnet ist, hat auch die Wiederherstellung verordnet. Nach-
dem der Prophet mit zeichenhaften Handlungen und harten Botschaften das Gericht angekündigt 
hat, und nachdem die götzendienerische Stadt Jerusalem samt dem Tempel zerstört worden ist, be-
ginnt der Prophet von der zukünftigen Wiederherstellungen und Herrlichkeit Israels zu reden. In sei-
ner Heiligkeit hat Gott dieses Volk gerichtet, in seiner Gnade wird Er es wieder retten. Es ist etwas 
vom Eindrücklichsten an allen Weissagungen Hesekiels, wie Gott der Sünde des Volkes wegen vom 
herannahenden Gericht spricht und dann ganz unvermittelt Wiederherstellung ankündigt. Dann sagt 
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Er, die Folge werde sein, dass Israel sich all seiner Missetaten wegen schämt (6,6–9; 16,58–63). Es 
gibt nichts, das uns vor Gott so zerknirscht und demütigt, wie das Erfahren seiner unverdienten und 
nie erwarteten Gnade. Das war auch bei Jakob der Fall, nachdem er gegen seinen Vater und gegen 
seinen Bruder und gegen Gott gesündigt hatte und deswegen von zu Hause auswandern musste. Auf 
diese Sünden Jakobs hin erschien ihm der HERR und gab ihm eine lange Reihe der unbegreiflichsten 
Verheißungen (1Mo 28,10–16), und zwar ganz bedingungsloser Verheißungen. Als Jakob erwachte, 
fürchtete er sich. Er ahnte, dass er vollständig in der Hand Gottes war und dass der Gott der Gnade 
unwiderstehlich über ihm waltete und ihn bewahren und vollenden würde. 
 
Am Ende wird der HERR unter seinem Volk wohnen, um es nie mehr zu verlassen (Kap. 48). In beidem, 
im Gericht über das Volk und in der Bewahrung und Errettung eines Überrests dieses Volkes, offen-
bart sich Gottes Herrlichkeit. 27-mal kommt der Ausdruck „Herrlichkeit” in Hesekiels Weissagungen 
vor. In seinem Handeln mit diesem Volk erweist Er sich als der Heilige und als der Gnädige, als der 
Gerechte und als der Liebende. Er ist der souveräne Herr der Geschichte seines Volkes und aller Völ-
ker der Welt. Ganz zu Beginn seines Dienstes sieht Hesekiel zweimal die Herrlichkeit des HERRN (1,28; 
3,23). Und er sieht, wie der bevorstehende Untergang Jerusalems mit der Herrlichkeit des HERRN zu-
sammenhängt. Am Schluss wird er sehen, wie das auch für die Wiederherstellung gilt (Kap. 43; 44). 
Das Reden und das Handeln Gottes enthüllt alle Vollkommenheiten Gottes. Das hat Hesekiel an allem 
Wirken und Reden Gottes gesehen, das hat diesen Mann überwältigt, und davon redet er in seinen 
Botschaften. Das ist es, was diesen Propheten auszeichnet, wie ein Vergleich von Hesekiels Botschaft 
mit der Botschaft der übrigen der großen Propheten zeigt: 
 

 Jesaja: die Errettung des HERRN 

 Jeremia: das Gericht des HERRN 

 Daniel: das Königtum des HERRN 

 Hesekiel: die Herrlichkeit des HERRN 
 
Er überrascht, dass die besondere Botschaft Hesekiels die Herrlichkeit des HERRN sein sollte, spricht 
er doch so viel von Sünde, von Gräuel und von darauf folgender Zerstörung. Das Große an Hesekiel 
ist, dass er gerade in dieser Zerstörung nicht nur Verlust und Schmerz sieht, sondern die Herrlichkeit 
seines Gottes. 
 
Jeremia, Daniel und Hesekiel waren Zeitgenossen, wobei Jeremia bis zum Untergang Judas in Jerusa-
lem, Hesekiel und Daniel ausschließlich in der Fremde prophezeiten. Hesekiels Dienst fiel in die erste, 
Daniels mehr in die letzte Zeit des Exils.  
 
Matthew Henry schreibt zu diesen beiden Propheten: „Es war ein Zeichen von Gottes Wohlwollen 
und von seinen gnädigen Absichten inmitten ihrer Drangsal, dass Er unter ihnen Propheten erweckte, 
und zwar um sie zu überführen, als sie zu Beginn ihrer Nöte selbstsicher und nicht gedemütigt waren, 
und um sie zu trösten, als sie gegen Ende ihrer Bedrängnis niedergeschlagen und mutlos waren. Hät-
te der Herr sie vernichten wollen, hätte er nicht so hilfreiche und passende Mittel verwendet, um sie 
zu heilen.” 
 
Hesekiels Aufgabe war nun, das Volk zur Buße zu führen; denn wer getröstet sein will, muss zuerst 
erniedrigt sein. Manches in seinen Visionen ist dunkel und schwer zu verstehen (vgl. 2Pet 3,16). Da-
her war den Juden die Lektüre dieses Buches nicht gestattet, bevor sie dreißig waren. Niemand sollte 
in unreiferen Jahren durch so verwirrende Visionen womöglich überhaupt vom Lesen der göttlichen 
Weissagungen abgeschreckt werden. Im Gegensatz zu den Visionen sind die Botschaften Hesekiels 
leicht zu verstehen: Gott zeigt den Juden ihre Sünden, damit sie in ihrem Elend Buße tun statt zu 
murren und sich gegen ihr Ergehen aufzulehnen. Er verheißt ihnen Wiederherstellung und eine herr-
liche Zukunft. 
 
4. Inhalt und Struktur des Buches 
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Der Inhalt des Buches ist einfach, und sein Aufbau ist klar.  
 
1. Der Prophet empfängt ein Gesicht von Gottes Thron und Herrlichkeit und wird zu seinem Dienst 

berufen (Kap. 1–3).  
2. Es folgt eine Reihe von Weissagungen, die teils durch symbolische Handlungen illustriert werden, 

in denen der Prophet die Sünde Jerusalems aufdeckt und ihre Zerstörung ankündigt (Kap. 4–24).  
3. Daran schließen sich Weissagungen über die Nationen, die sich in Schadenfreude und Hochmut 

über Jerusalems Sünde und Zerstörung ausließen. Gott wird auch sie richten (Kap. 25–32).  
4. Dann folgen wiederum Botschaften über Israel, Juda und Jerusalem. Das sündige und von Gott ge-

züchtigte Volk wird zu neuem Leben auferstehen, ein neues Herz bekommen und unter einen 
neuen Hirten und König gestellt werden (Kap. 33–39).  

5. Gottes Herrlichkeit, die Jerusalem wegen ihrer Sünden verlassen musste, wird zurückkehren und 
das Haus und die Stadt Gottes wieder erfüllen, um sie nie mehr zu verlassen (Kap. 40–48). 

 
Man kann den Inhalt schematisch wie folgt darstellen: 
 

A 1–11 Vision der Kabôd Jahwæh: Verunreinigung des Tempels – die Kabôd weicht 

B 12–24 Weissagungen des Gerichts über Jerusalem und das Land 

C 25–35 Aussprüche über die Nationen 

B’ 36–39 Weissagungen von der Wiederherstellung Jerusalems und des Landes 

A’ 40–48 Vision des neuen Tempels: die Kabôd Jahwæh kehrt zurück 

 
Dieser einfache Aufbau zeigt, wie die Herrlichkeit (hebr. kabôd) JAHWES das beherrschende Thema 
des Buches ist. Die wahre Tragödie ist nicht das Exil der Juden, obwohl die Juden selbst es so emp-
fanden, sondern das Exil Gottes. Er hat Jerusalem verlassen. Das ist das Erschütternde, und diese Tat-
sache stellt Hesekiel an den Anfang seiner Botschaften. Das Ende der Not Judas kommt nicht mit der 
Rückkehr der Juden nach Jerusalem, sondern mit der Rückkehr Gottes nach Jerusalem. Erst damit ist 
das Ziel und damit bleibender Friede und bleibendes Glück erreicht. Der letzte Satz im Buch lautet: 
„JAHWE ist hier.” Ohne den letzten Teil des Buches hätten wir eine reine Unglücksbotschaft. Wir 
wüssten dann zwar, warum Gott Israel auf immer verlassen musste, aber dieses Wissen würde uns 
nicht trösten. Nun aber hat Gott sich vorgesetzt, zurückzukehren, in seiner Gnade Vergebung und 
Wiederherstellung zu wirken. Er kehrt zu seinem unwürdigen Volk zurück, und mit Ihm kehrt die 
Herrlichkeit des HERRN, die sein Volk verlassen hatte, wieder zurück. 
 
5. Eine detaillierte Inhaltsübersicht der Weissagungen 

 
 Kapitel Inhalt 
1 1 Das Gesicht von der Herrlichkeit Gottes: Hesekiel tun sich die Himmel auf 

2 2–3 Berufung und Beauftragung des Propheten 

 2 Hesekiel wird zu einem widerspenstigen Haus gesandt 

 3 „Ich habe dich hart gemacht” 

3 4–7 Die erste Botschaft des Propheten 

 4 Zwei Zeichen: Belagerung Jerusalems und Hunger 

 5 Das Zeichen vom Schermesser 

 6 Weissagung wider die Berge Israels 

 7 Das Ende kommt über Juda und Jerusalem 

4 8–11 Das Haus ist verunreinigt und die Herrlichkeit weicht 

 8 Das Gesicht vom Bild der Eifersucht am heiligen Ort 

 9 Das Gesicht vom Mann mit dem Schreibzeug 

 10 Das Gesicht von den Cherubim und den Feuerkohlen 

 11 Das Gesicht von den Fürsten Jerusalems und von der weichenden Herrlichkeit 

5 12–13 Ein Zeichen vom Ende und Strafrede gegen die falschen Propheten  

 12 Das Zeichen von der Auswanderung 

 13 Strafrede wider die falschen Propheten und Prophetinnen 



 
5 Einführung in den Propheten Hesekiel (B. Peters) 

6 14–19 Gleichnisse, Sprüche und ein Klagelied 

 14 Nicht einmal Noah, Hiob oder Daniel könnten diesem Volk helfen 

 15 Das Gleichnis vom unfruchtbaren Weinstock 

 16 Das Gleichnis von der hurerischen Ehefrau 

 17 Das Gleichnis von den zwei Adlern 

 18 Gott macht einem gottloser Spruch in Israel ein Ende 

 19 Ein Klagelied über den Untergang des Königshauses 

7 20–23 Die Sünden Jerusalems und die kommenden Gerichte 

 20 Notorische Sünde und unbegreifliche Gnade 

 21 Feuer und Schwert kommen über Jerusalem 

 22 Fürsten, Propheten und Priester gehen in der Sünde voran 

 23 Das Gleichnis der beiden Schwestern 

8 24 Der Untergang Jerusalems 

 24 Das Gleichnis vom siedenden Topf und vom Verlust der Liebsten 

9 25–35 Weissagungen über die Nationen 

 25 Weissagungen über Ammon, Moab, Edom, Philistäa 

 26–28 Weissagungen über Tyrus 

 29–32 Weissagungen über Ägypten Kapitel 

 33 Erneuerung von Hesekiels Auftrag 

 34 Gerichtswort über die bösen Hirten und Verheißung eines guten Hirten 

 35 Gericht über Edom wegen seiner Schadenfreude 

10 36–39 Weissagungen über die Wiederherstellung Israels 

 36 Israel wird gerächt und getröstet. Die neue Geburt Kapitel 

 37 Die Auferstehung Israels 

 38 Der Angriff von Gog 

 39 Das Ende von Gog 

11 40–42 Die Vision vom Tempel 

12 43–46 Der Gottesdienst im Tempel 

13 47–48 Die Aufteilung des Landes 
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